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3. Jahrg.
W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Weidet das hieſtge Vier!

Die Arbeiterbewegung

taktik und dürſte die Urſache dieſer Erſcheinungen wohl in
der völligen Elemente zu ſuchen ſein,

die politiſche Verfaſſung. Während in der
chweiz in die Geſetzgebung in direkter Weiſe vom Volke,

von der Arbeiterſchaft eingegriffen werden kann, ſteht in Deutſch
land die ohnehin ſchon durch eine unverhältnismäßig geringe

cetung im geſetzgebenden Körper geſchwächte Arbeiter
partei der Legislative machtlos gegenüber. Keine Volks
initiative, kein Referendum bietet den deutſchen Arbeitern eine
Handhabe, um ihre Wünſche geltend zu machen ſie ſind einzig

d in auf ihre Vertretung im Reichstage angewieſen,
und dieſe iſt in ihrer Minderheit zu ſchwach, um ſpezifiſch
ſozialdemokratiſchen Forderungen mit Erfolg Gehör zu ver
ſchaffen. Dies iſt nun zwar ſchließlich auch in der Schweiz
der Fall. Allein dort iſt doch die Ausſicht vorhanden, all
e ſozialdemokratiſche Poſtulate auf grund der Verfaſſung

Die meiſten der ſchweizeriſchen Arbeiterorganiſationen ge
hören dem ſchweizeriſchen Arbeiterbund an und dieſer wird
häufig als eine demokratiſch ſozialiſtiſche Organiſation be
trachtet. Allem dieſer Verbindung gehören die verſchieden
artigften Elemente als Mitglieder an: Sozialdemokraten,
Demokraten iken und ein i

Zahl nach überwiegen die Demokraten bei weitem. Die aus
gebreiteiſte Organiſation in der Schweiz iſt der Grütliverein.

Er ſoll einen ausgeſprochenen ſozialiſtiſchen Charakter tragen.
n Wirklichkeit iſt dies aber doch nur der Fall bei den nord

und oſtſchweizeriſchen und teilweiſe bei den weſtſchweizeriſchen
Sektionen. Die Sektionen der Jnnerſchweiz haben oft recht
R konſervative und reaktionäre Anwandlungen. Von inner-

ſchweizeriſchen Sektionen iſt die Anregung, keine Ausländer
mehr aufzunehmen, ſchon wiederholt ausgegangen, und ge

h uvöhnlich von anderen Sektionen unterſtützt worden. So iſt
beiſpielsweiſe auch dem Grütliverein Luzern die Sozialdemo-
Rkratie ein Greuel, während andererſeits wieder ganze Sek
tionen des Grütlivereins der ſozialdemokratiſchen Partei an

gehören oder doch mit derſelben Hand in Hand gehen. Jn
der Weſtſchweiz iſt man zwar dem Hauptteile nach auch ſoziag
liſtiſch geſinnt, aber es treten dort noch zu oft lokale Jnter

eſſen in den Vordergrund, welche oft gemeinſchaſtliches Ar-
bbeiten unmöglich machen. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß

M in ſchweizeriſchen Grütliverein die verſchiedenartigſten Elemente
vereinigt ſind. Das deutſche Organ der Partei, der „Grüt
lianer“, ſteht, wenn hier und da auch etwas mehr links, doch

ger.

de iz ein, wivor einigen Jahren. Bern, der S de ſonen

Deſſenungeachtet wurde die

nfarben. Der St. Gallen, ſin
Arbeiter, Erfolgen tragen ſie wohl auch einen

Es kann nicht beſtritten werden,
daß ihre Berührung mit den inländiſchen Organiſationen für
dieſe von guter Wirkung war; vor allem kam friſcher Gei
in die Bewegung. Dieſe iſt mit vortrefflicher Führerſcha
verſehen. Vor allen ſind es Steck in Bern und Wullſchleger
in Baſel, welche ſich durch Lauterkeit der Geſinnung und
treue und unentwegte Genoſſenſchaft auszeichnen. Merk, z. Z.
Adjunkt am Arbeiterſekretariat, hat im Dienſte unſerer Sache
ſeine Geſundheit geopfert. Man darf das wohl ausſprechen,
ohne Perſonenkult zu treiben es iſt nur billig, wenn wir
der Treue und Tüchtigkeit Anerkennung zollen. Der Be
wegung ſchließen ſich immer mehr und mehr die Arbeiter an,
deren Forderungen immer beſtimmtere Form annehmen, und
da und dort ſind auch ſchon kleine Erfolge zu verzeichnen
(bei dem Poſtulat der Richterwahlen durch das Volk gingen
die Baſeler Sozialdemokraten voran). Der Parteitag in
Olten hat deutlich gezeigt, daß bereits ein zwar kleines, aber
wohlbefeſtigtes, ſozialdemokratiſches Heerlager da iſt.

Was das Alters und Jnval

Deutſcher Reichstag.
167. Sitzung vom 9. Februar, 2 Uhr.

Fortſetzung der Etatsberatung beim Kapitel Reichs verſicherungs
amt.

T Röſicke (wildl.) ſpricht ſich für den ſozialdemo n
trag (Auer und Gen.) aus; es ſei die Rente
der Karenzzeit zu zahlen habe, ob die kaſſen oder die Berufs

der Antrag gehe aber noch nicht weit genug, weil er
e Ausdehnung des re auf das Handwerk nicht enthalte, und

deshalb ſtimme er auch für den Antrag Möller. Die Angaben desAbg. Grillenberger über rückſtändige Returſe und Arbeiterunfrenndlichkeit

der Berufsgenoſſenſchaften ſeien nicht zutreffend.
Redner geht dann auf die einzelnen Fälle, auch die von dem Abg.

Dr. Hirſch zur Sprache gebrachten, ein. Eine weſentliche Verminderung
der Unfälle ſei durch die Unfallverhütungsvorſchriften bisher unmöglich
zu konſtatieren wegen der Kürze der Zeit.

Bezüglich des Jnvaliditäts- und Ältersverſicherungsgeſetzes müſſe
man zugeben, daß auf andere Weiſe mit ſo geringen Beiträgen kaum
ſoviel, wie geſchehen, erreicht werden könne. Die Klagen über zu

roße Belaſtung durch das Geſetz ſeien übertrieben. Mängel ergeben
ch bei jedem Geſetz, darum ſei aber nicht ſofort eine Abänderung

nötig.
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Eine Ungeſetzlichkeit liege nicht

in der Zuwahl von Stellvertretern zu dem Reichsverſicherungsamt,
wenn auch nicht genau nach dem 8 87 des Geſetzes gehandelt ſei.
Zu der geſtrigen Bemerkung des Abg. Hirſch, als ob er, der Miniſter,
für die Ehrenmitgliedſchaft bei der Sozialdemokratie kandidiere, glaube
er, daß dieſe ſich die Sache noch überlegen werde; übrigens ſtehe ſie
als reuiger Sünder dem Geſetz jetzt freundlich gegenüber. (Große
Heiterkeit.) Mit dem Geſetze ſei man im Lande im allgemeinen zu
frieden, es werde hoffentlich bald ungeteilte Anerkennung finden. (Bei
fall rechts.)

Abg. Schrader (freiſ.) beklagt die hohen Verwaltungskoſten der
Berufsgenoſſenſchaften, die einer Aenderung bedürften. Ebenſo müſſe
das Reichsverſicherungsamt entlaſtet werden durch eine andere Organi
ſation derſelben. Man habe die Kapitalabfindung der kleinen Renten
empfänger vorgeſchlagen, was aber nach dem Geſetze nicht möglich ſei.
Er gebe dem Möllerſchen Antrage vor dem Auerſchen den Vorzug.

iditätsverſicherungsgeſetz betreffe, ſo habe
dasſelbe Unbequemlichkeiten, die durch Neuerungen nur noch t
würden. Die Hauptunbequemlichkeit ergebe ſich noch ſpäter aus der
Aufbewahrung der Karten.

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) wendet ſich gegen den Antrag Auer,
wünſcht jedoch in bezug auf die Wahlen der nichtſtändigen Mit
glieder der Verſicherungsämter ſchon jetzt eine Regelung vorgenommen
u ſehen.v ab Wurm (ſoz) wiederholt, daß die Eintragung des Datums

auf die Marken geſetzwidrig ſei und der Einführung von Arbeits
büchern gleichkomme. Redner tadelte, daß die Berufungsgenoſſen
ſchaften vielfach die Koſten auf die Arbeiter abzuwälzen verſuchen,
während doch ohnedies 93 Prozent ſämtlicher Unfälle innerhalb der
Karenzzeit vorfielen.

Der Antrag Auer wird abgelehnt, der Antrag Möller an
enommen; ebenſo werden die zur Debatte ſtehenden Etatsabſchnitte

ewilligt.Rachſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr; Geſetz betr. Einziehung der öſter

reichiſchen Vereinsthaler, Etat.
Schluß: 52/, Uhr.

168. Sitzung vom 10. Februar 1892, nachm. 2 Uhr.
Das Haus genehmigte zunächſt in zweiter Leſung den Geſetzentwurf

betr. die Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges ohne Debatte.
Es folgt darauf die Beratung des Etats der Eiſenbahnverwaltung.
Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lingens (Zentr.) erklärt Miniſter

Thielen als Chef der Reichseiſenbahnverwaltung, daß von ſeiner

46 Stefan vom Grillenhof.
ſten Roman von M. Kautsky.täten.

„Stefan!“ rief der andere in ſtarrem Erſtaunen. „Aber
Wſigermt ganz unerwartet, und es war doch niemals Deine

t

„Es iſt jetzt mein feſter Entſchluß.“
„Du warſt doch immer mit Deinem Stande zufrieden,

niemals wollteſt Du über ihn hinaus.“
„Ach, ich wußte auch noch nicht, daß man mich miß-

handeln dürfe, weil ich dieſem Stande angehöre, ich wußte
nicht, daß alles, was ich thue, keinen Wert hat, daß ich nie

e vals den Gebildeten mich gleichſtellen dürfe, ſo lange ich nur
T ein Sägemüller, ein Arbeiter bin!“ Er ſprang jetzt auf, wie
von einer inneren Erregung getrieben. Aber ich will ihnen
gleich ſein, ganz gleich, ich will mich nicht von ihnen ver
achten laſſen!“ Er ſtampfte mit dem Fuß auf den Boden.
„Jch fühle mich ſo gut wie ſie, und beſſer wie ſie. Jch
fühle Kraft und Mut und auch Geſchick in mir, und ich will
arbeiten, und lernen will ich, lernen, lernen, bis ich mein

Zel erreicht habe!“ Er ging mit großen Schritten im
J Zimmer auf und nieder.

Franz ſah bekümmert nach ihm hin. „Jch wußte es ja,
daß mit Dir etwas vorgegangen war; Du erſchienſt mir

gleich wie verſtört, Du, der immer ſo ruhig und ſo glück
a hUüch war.“

„Jetzt bin ich es nicht mehr!“
„Weil der Ehrgeiz über Dich gekommen iſt, oder nicht

Stefan ſtellte ſich vor den Freund. „Gut, ja, er iſt über
mich gekommen, aber biſt Du nicht auch ehrgeizig Wenn
Du nein ſagſt, ſo jſt es nur, weil Du Dir es ſelbſt nicht
eingeſtehen willſt; aber glaubſt Du, ich wiſſe es nicht, wie
es Dich drängt, aus den engen Banden herauszukommen, wie

Du dürſteſt nach Bildung, nach freierer Entfaltung, nach der
völligen Erkenntnis des Schönen? Und wenn Du ge
zwungen biſt, für immer das Handwerk zu wählen und ewig
in dieſem Neſte zu ſitzen, ſo wirſt Du noch zehnmal glück
licher ſein als ich, denn für Dich giebt es nur zweierlei, ent
weder verkommſi Du, oder Du ſchwingſt Dich bis zur Höhe
der Kunſt hinauf

Franz ſah mit ſeinen milden Augen, wie bittend, zu dem
ungeſtümen Sprecher auf. „Schweig, Stefan, Du weißt nicht,
was Du ſprichſt; mein höchſter Ehrgeiz iſt, meine Mutter
glücklich zu machen, und auf welche Weiſe das auch ge
ſchehen mag, ich werde dann zufrieden mit mir ſein.

„Möglich, ich weiß es nicht. Du haſt eben jemand, für
den Du zu ſorgen haſt und der Dich liebt; ich habe nie-
mand. Mein Bruder, mein Vaier ſelbſt gehören zu denen,
die mich verachten, weil ich kein Bauer bin, weil ich arm
bin, weil ich in ihren Augen nichts bin! Es iſt ſchrecklich,
es empört mich

Franz antwortete nicht darauf, und eine Zeit lang ſchwiegen
ne dann ſetzte ſich Stefan wieder auf den Stuhl neben

ranz.
„Wir wollen beide ruhiger darüber ſprechen,“ ſagte er in

dem tiefen, gelaſſenen Ton, der ihm gewöhnlich war. „Meine
Arbeiten für den Profeſſor werden in Kürze beendet ſein, er
ſelbſt wird im Herbſt Lindau verlaſſen, um eine wiſſenſchaft
liche Reiſe anzutreten; dann will ich auch nicht länger
bleiben, ich werde trachten, daß ich bis dahin mein kleines
Eigentum verkauft habe.“

„Die Mühle
„Samt den Grundſtücken, die dazu gehören. Jch denke,

acht bis nennhundert Gulden dafür zu bekommen, vielleicht
mehr. Das wird ausreichen für unſere beiderſeitige Lehrzeit,
da wir in Wien neben unſeren Studien noch Zeit und Ge
legenheit finden werden, uns etwas zu verdienen

„Und meine Mutter
„Die geht mit uns und ſie wird uns die Wirtſchaft

führen.“ Er ſprach nun weiter über ihre Einrichtungen, über
ihre Studien, über ihre Ausſichten, er fand, daß ihre Wege
faſt geebnet ſeien. „Jn einem oder zwei Jahren wirſt Du
vielleicht als Dichter ſchon etwas geleiſtet haben,“ ſagte er
zu Franz; „bei mir wird's länger dauern, bis ich's zu etwas
gebracht habe, aber ich bin jung und bei ſo raſtloſem
Streben ſoll mir die Zeit nicht lang werden.

Franz horchte auf dieſe Worte voll Zuverſicht, voll Hoff
nungsfreudigkeit; er ſah in die kühnblitzenden Augen ſeines
Freundes; und auch in den ſeinen leuchtete es auf in froher
Zuſtimmung er fühlte ſich mit hin ſſen in dieſe hoch
ſtrebenden Pläne und Erwartungen, und auch er glaubte an
ein Gelingen.Dieſer Glaube an ſich ſelbſt, er iſt ein Vorrecht kräftiger

Jugend!Sie ſprachen noch, als die Wäſcherlene wieder eintrat ſie

brachte eine Wiener Zeitung. „Ach Gott, ach Gott,“ ſagte
ſie, „alles iſt voll Angſt und Schrecken es ſoll doch wahr
werden mit dem Krieg und nächſtens ſoll's ſchon los-

ehen.“ß wüſo doch, wirklich riefen die beiden.

„Alles ſpricht davon, da drin ſoll's ſtehen, in der Zeitung.
Die beiden jungen Männer griffen haſtig darnach. Die

Lene hatte ſie vom Schuſter, der ein gewiegter Politiker war,
geliehen bekommen, aber nur für kurze Zeit; ſie ſollte fie
dem Franzi geben, damit er ſich alles genau durchleſe, und
er ſollte dann dem Schuſter auseinanderſetzen was di
etwa unklar geblieben und worüber er im Wirtshaus nicht
hätte ſtreiten können. Es war die „Preſſe“ vom Freie
dem achten Juni, welche Franz nun in der Hand hielt.
las laut

„Die Preußen haben die Eider überſchritten und befinden
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Seite hen ſei, um den Beamten eine ausreichende Sonntags

gebe (freiſ.) regt die Frage der an, die
Kommiſſion für notwendig erachtet ſei. Da für das

Ergebnis der Bahnen eine ſolche Reform jetzt un
wre vielleicht der Verſuch in ElſaßLothringen, wo die niſſe

ſtiger ſen, zu machen. Der Miniſter habe auch das für un
lich i rt und ſo hindere nun die Verſtaatlichung der preußiſchen

anſter v leten. Nicht nur die lage, ſondern auch der
Mangel eines Projektes hindere die T erſ was für die Heb
des Perſonenverkehrs habe wehen können, ſei auch führt.
eine Reform der Perſonentarife werde eine Ueberlaſtung der Züge
und damit bedeutende Mehrkoſten verurſacht.

Abg. Dr. Lingens (Zentr drückt ſeine Freude aus über die Für
ſorge der Verwaltung für vermehrte Sonntagsruhe der Beamten

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.). Jn einer Zeit fortwährend
r Ausgaben könne an eine Tarifreform nicht gedacht werden,

eine Verminderung der Eiſenbahnüberſchüſſe zur Folge habe.
Dringlich ſei die Reform der Gütertarife und hier möge man ſoweit
gehen, wie der Landeseiſenbahnrat es gebilligt habe.

g. Schrader (freiſ.). Den Beſtrebungen auf Herabſetzung der
Perſonentarife werde man ſich ſchließlich nicht mehr widerſetzen können.

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) glaubt, daß leicht in den Gütertarifen
Reform geſchaffen werden könne; anders mit den Perſonentarifen, bei
deren Ermäßigung die Sachſengängerei und die Auswanderung der
Bevölkerung nur zunehmen werde.

Abg. Dr. Krauſe (freiſ.). Es ſei ein Mißſtand, daß in Deutſch
land teuerere Perſonentarife beſtänden, wie in dem benachbarten Oeſter

ich. Man müſſe die Eiſenbahnen als Hauptvermögensobjekt des
deutſchen Volkes mehr ausnützen, damit die Beſteuerung auf andern
Gebieten ermäßigt werden könne.

Miniſter Thielen erklärt, daß er kein Gegner der Tarifreform ſei;
dieſelbe ſei nötig nach der Richtung einfacher und überſichtlicher Formen
und möglichſt billiger Sätze.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Generaldirektion und höhere techniſche

Beamte bringt
Singer (ſoz.) die Ausſchließung von Sozioldemokraten aus

den kſtätten der Reichs Eiſenbahnverwaltung zur Sprache. Die
letztere entlaſſe alle Arbeiter, die ſich nicht zu loſen Subjekten
degradieren ließen. Dadurch würden die Arbeiter zu lern.

Miniſter Thielen erklärt, daß 5 Arbeiter entlaſſen ſeien, darunter
2 wegen dringenden Verdachts der Unredlichkeit und 2 wegen Teil
nahme an agitatoriſchen Beſtrebungen gegen die beſtehende Geſellſchafts
ordnung. Wo das geſchehe, ſei gleichgültig, ſolche Leute gehören nichtin die Etaatsvetriebe (Abg. Bebel: Das ſind andere Fälle.). Wenn

andere Fälle vorlägen, möge man die Namen nennen zur Ermöglichung
einer Unterſrchung.

Hierauf wird die Beratung vertagt.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Anträge betr. Entſchädigung

unſchuldig Verurteilter u. a.
Der von dem Zentrum geſtellte Antrag auf Rückberufung der

Jeſuiten wurde vom Abg. Grafen Balleſtrem zurückgezogen.
Schluß 5 Uhr.

Solitiſche Aeberſticht.
Bebels 25 jähriges parlamentariſches

Jnbilänm. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags
veranſtaltet am 22. Februar in Berlin eine kleine Feier zu
Vebels 25 jähriger Thätigkeit im Parlament. Am 12. Febr.
1867 wurde Bebel im 17. ſächſiſchen Wahlkreis Glauchau-
Meerane, in den konſtituierenden Reichstag des Norddeutſchen
Bundes gewählt. Dieſe Körperſchaft wurde am 24. Februar
1867 vom König von Preußen eröffnet und nach Erledigung
ihrer Arbeiten am 17. April, bereits wieder geſchloſſen. Am
31. Auguſt desſelben Jahres fanven die Wahlen zum Nord
deutſchen Reichstag ſtatt und mit dieſer Wahl begann auch
Liebknechts parlamentariſche Thätigkeit. Am 10. September
wurde der erſte (und einzige) ordentliche Norddeutſche Reichs
tag eröffnet, der durch die Ereigniſſe von 1870--71 dem
deutſchen Reichstag, der am 3. März 1871 aus den allge
meinen Wahlen hervorging und am 21. März desſelben
Monats eröffnet wurde, Platz machen mußta. Bebel und
Liebknecht gehören ſeit 1867 faſt ununterbrochen dem parla-
mentariſchen Leben an und können mit Stolz auf dieſe ihre
Thätigkeit zurückblicken. Dieſe Zeit iſt für dieſe beiden uner
müdlichen Vorkämpfer der Arbeiter eine Zeit ſchwerer Kämpfe
und Leiden, aber auch großartiger Erfolge geweſen. Mögen
ſich die Arbeiter an dieſen ihren Führern ein Beiſpiel nehmen
und ebenſo unermüdlich und opfermutig für die Befreiung
des Proletariats eintreten.

Ein Wink mit dem Zaunspfahl. Das nationalliberale
„Leipziger Tgbl.“ giebt am Schluſſe einer Notiz, welche ſich
darüber ärgert, daß die Sozialdemokraten ſchon allerwärts

Auguſt

ſich bereits in Holſtein. General Gablenz hat ſich unter
Proteſterhebung nach Altona zurückgezogen. Da es nunmehr
zur Unmöglichkeit geworden iſt, daß ſich die Stände am
Montag in Jtzehoe verſammeln, ſoll die Aufforderung an ſie
ergehen, ſich in Frankfurt zu verſammeln. Daß der Bundes
friedensbruch und der Kriegsfall infolge des Einrückens der
Preußen in Holſtein bereits vorhanden, iſt klar, da Preußen
ein Territorium gewaltſam okkupiert, auf welches ihm keine
faktiſchen Hoheitsrechte zuſtehen. Ob Oeſterreich darauf ſo
gleich mit einer Offenſive ſeiner Nordarmee antworten wird,
iſt ungewiß. Vielleicht wird man die heutige r ä
abwarten. Offenbar iſt, daß von Seite Oeſterreichs
etwas geſchehen muß, damit nicht das Zurückweichen Oeſter
reichs in Holſtein eine deprimierende Deutung erfahre. So
W iſt gewiß, daß der nächſte Kanonenſchuß demnächſt fallen
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„Nun, da haben wir's!“ rief die alte Frau, die nur das
Letzte verſtanden hatte. „Der Krieg iſt vor der Thür, daß
Gott erbarm', da wird wieder einrücken müſſen, was Füße
hat; unſer gnädiger Kaiſer iſt doch ein harter Herr, Gott

ihn.
„Es iſt klar, daß Preußen die Schuld hat, es zwingt

Oeſterreich zum Kriege,“ ſagte Franz erregt.„Das Fehanpiet natürlich die öſterreichiſche Regierung,“ er

widerte Stefan, der über des Freundes Schultern ebenfalls
in die Zeitung blickte. „Preußen beſchuldigt ſeinerſeits wieder
Oeſterreich. Da, lies das Telegramm aus Berlin, hier weiter
unten.“

Franz kam der Aufforderung nach und las „König Wil
helm hielt am letzten Sonntag eine Anſprache an die Offi-
ziere des Generalſtabes. Die Hoffnung, die er auf Erhal
tung des Friedens noch gehabt, ſei leider geſchwunden, Oeſter
reich wolle Schleſien und Sachſen, die Provinz Sachſen, von

dem preußiſchen Staate losreißen, und es bliebe keine Wahl
übrig, als dieſe Abſicht zu vernichten oder ehrenvoll unter

zugehen.“ Fortſetzung folgt.)

e
zu ziehen,

lte M

m e hender Feſtreden ſehr leicht
zu Exzeſſen übe

Db weitergehende Anordnungen der Regierung not
wendig ſind, wi ja zur Zeit zeigen es iſt bekannt,daß die echt Kegernt ſchon von verſchiedenen
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ganz er merkſamkei ſchenken, zumal da adurch die am 1. Mai in an kreich ſtattfindenden Wahlen

die Arbeiterbevölkerung ſich in hochgradiger Erregtheit be
finden dürfte.“

Wäre es denn nicht viel beſſer, wenn man die ganze Mai
feier verböte? Ja, wenn das nur ginge! Uebrigens iſt der
Umſtand, daß der erſte Mai zum erſtenmale auf einen Sonn
fällt, gar kein Grund zu irgend welchen Befürchtungen, denn
im letzten Jahre war die Maifeier faſt durchweg auf den
folgenden Sonntag verlegt worden, ohne daß irgend wo
Ausſchreitungen zu verzeichnen geweſen wären. Wenn nur
die Angſt vor der Sozialdemokratie nicht wäre!

Gegen den zwangsweiſen Religionsunterricht der
Kinder von Diſſidenten ſpricht ſich die katholiſch-konſervative
„Kölniſche Volkszeitung wie folgt aus

„Der moderne Staat, zu deſſen Einrichtungen die Zivil-
ehe gehört, deſſen Angehörige jederzeit ſich für konfeſſionslos
erklären können und ihre Kinder nicht taufen zu laſſen brauchen,
mithin das geſetzliche Recht auf Konfeſſionsloſigkeit beſitzen,
erhebt hier den Anſpruch, Religionsunterricht an die Kinder
religionsloſer Eltern zu erteilen, bezw. in ſeinem Namen und
Auftrag erteilen zu laſſen. Dieſer Anſpruch wird zwar in
guter Abſicht und lediglich den Angehörigen der nicht an
erkannten Religionsgenoſſenſchaften gegenüber erhoben. SGleich-
wohl ſteht dieſer Anſpruch mit den Fundamentalprinzipien
des modernen Staates in grellſtem Widerſpruch. Ohne
Zweifel hat ja der Entwurf weſentlich die Kinder der Eltern
im Auge, welche in geſetzlicher Form aus den anerkannten
Religionsgenoſſenſchaften ausgeſchieden ſind, als konfeſſions
und religionslos ſich ſelbſt bezeichnen, von irgend welchem
Religionsunterricht für ihre Kinder daher nichts wiſſen wollen
und dieſelben als Neuheiden aufwachſen laſſen. So beklagens
wert, und zwar auch vom ſtaatlichen Geſichtspunkt, die Er
ſcheinung iſt, daß dieſe Religionsloſigkeit in den der Sozial
demokratie verfallenen und weiter verfallenden Volksſchichten
ſtetig um ſich greift, ſo bietet gerade der moderne Staat dem
Sozialdemokraten für ſeine Konfeſſions-, bezw. Religions-
loſigkeit geſetzlichen Schutz. Wie könnte daher der moderne
Staat die Eltern hindern, ihr Kind in den gleichen Grund
ſätzen zu erziehen, bezw. erziehen zu laſſen, welche ihnen ſelbſt
anzunehmen und zu befolgen geſetzlich anſtandslos gewähr
leiſtet ſind! Es würde aber auch praktiſch auf dieſem Wege
nichts erreicht werden. Der Aktion der Schule würde die
Aktion des Elternhauſes entgegentreten und letztere zweifellos
als die wirkſamere ſich erweiſen. Das iſt ein Erfahrungs
ſatz, der ſich oft beſtätigt hat. Wer glaubt, im Gegenſatz
zur Familie das Kind durch den Religiosunterricht in der
Schule für das Chriſtentum gewinnen zu können, der giebt
ſich einer Täuſchung hin. Wenn das Elternhaus lediglich
gute ſich verhält, ja, der im Elternhauſe vorhandenen

wußten und verbiſſenen Abneigung allem Religiöſen gegen-
über iſt die Schule ohnmächtig.“

Jn der Bochumer Stempelfälſchungs-Affaire ſchließt
die „Weſtfäliſche Volkszeitung ihre jüngſte Artikelſerie mit
folgender Erwägung „Die Mitſchuld Baares an den Urkun
denfälſchungen und Betrügereien, wie dieſelben ſeit mindeſtens
16 Jahren auf dem „Bochumer Verein“ betrieben worden
ſind, iſt nach unſerer Kenntnis des einſchlägigen Materials
zweifellos, die Verſetzung desſelben in den Anklagezuſtand

daher ein Gebot des Gerechtigkeit. Hier dürfen keine
anderen Rückſichten ausſchlaggebend ſein. Die hohe und ein
flußreiche Stellung, welche der Mann bisher bekleidet hat,
darf kein Grund ſein, ihn über das Geſetz zu ſtellen. Er
hat mit geſündigt, er muß daher auch mit beſtraft
werden. Fiat justitia, pereat muudus

Das Organ des Geheimen Kommerzienrats Baare, das
„Bochumer Tagebl.“, tritt wie uns aus Bochum tele-
graphiert wird den Ausführungen der „Weſtf. Volksztg.“
in der Baareſchen Angelegenheit entgegen und verurteilt das
Vorgehen Fusangels, weil er ſein Wort, zu ſchweigen, bis
in der Sache eine gerichtliche Entſcheidung getroffen ſei, nicht
gehalten habe.

Das Baareſche Organ thäte beſſer, einen Verſuch zur ſach
lichen Widerlegung Fusangels zu machen.

Nach dem preußiſchen Vereinsgeſetze ſind die Vorſteher
von BVereinen, welche eine Einwirkung auf öffentliche An
gelegenheiten bezwecken, verpflichtet, jede Aenderung der
Statuten und der Vereinsmitglieder“ binnen drei Tagen,
nachdem ſie eingetreten iſt, der Ortspolizeibehörde zur Kennt
nis einzureichen. Auf Grund dieſer Beſtimmmung wurde
gegen den Vorſtand einer Zahlſtelle des rheiniſch weſtfäliſchen
Bergarbeiter Vereins Anklage erhoben, weil der Vorſtand,
nachdem der Bergarbeiter-Verein und damit auch die Zahl-
ſtelle am 1. Januar d. J. in den deutſchen Bergarbeiterbund
aufgegangen waren, von der Auflöſung des Vereins, d. h. der
Zahlſtelle, keine Anzeige gemacht hätte. Das Schöffengericht
ſprach die Angeſchuldigten frei, weil die Auflöſung eines Ver
eins keine Aenderung der Statuten darſtelle, und auch die

Strafkammer, vor welche die Staatsanwaltſchaft die Sache
noch brachte, entſchied in dieſem Sinne, indem ſie noch aus
führte, daß nicht erſichtlich ſei, wer denn überhaupt nach der
Auflöſung eines Vereins die Anmeldung beſorgen ſolle, da ja
ein Vorſtand garnicht mehr vorhanden ſei.

Ein Zeichen der Zeit. Mit der Proletariſierung einer
Geſellſchaftsſchicht ſteigt durchweg auch ihre Kriminalitäts-

zum erſtenmale die

chen

rbeiten Sätze 20i dreſſenFolgt ein Tarif für ſolche Sqchreibarbeiten, deſſen

bis 30 Proz. unter denjenigen ſtehen, welche ſonſt für Schreib
arbeiten bezahlt werden.)

Die „Kaufmänniſche Preſſe“ in Frankfurt a. M. wendet
ſich mit Recht gen daß auf ſolche Weiſe vom Staate

zu

S

menſchliche Arbeits niedrigen Preiſen feilgeboten wird.
Das iſt aber nur die eine Seite der Sache. Nahezu prole-
tariſch müſſen auf der anderen Seite die materiellen Verhält

niſſe der deutſchen de ſein, wenn dieſelben in
der jetzigen Kriſenzeit ſolche in die e eines
einzelnen Landes liefern. Und die Bemerkung der heſſiſchen

ängnisverwaltung über die mangelhafte Eignung der
jungen Kaufleute zu anderweitigen Arbeiten kann doch nur
dahin gedeutet werden, daß die Leute auch körperlich ſchon
b er endet ſind, wie einzelne Kategorien induſtrieller

rbeiter.

einzelnen decke. Der betreffende Paſſus wurde dann darauf-
hin aus der gedachten Reſolution geſtrichen und den Ver
ſammelten nur die Verpflichtung auferlegt, „die Religion in
Wort und Schrift zu bekämpfen, da ſie es mit ihrem Prinzip
nicht für vereinbar halten, einer Kirche anzugehören, deren
innerſtes Weſen die Reaktion in ihrer ſchlimmſten Geſtalt
iſt.“ Dieſe Reſolution wurde angenommen. Ein Redner,
welcher trotz der amtlichen Verwarnung zum Austritt aus
der Landeskirche aufforderte, wurde ganz beſonders polizeilich
notiert. Was man nicht anders faſſen kann, ſieht man
als groben Unfug an!

Profeſſor Sombert in Breslau e in der Sektion
für Staats und Rechtswiſſenſchaft der ſchleſiſchen Geſellſchaft
für vaterländiſche Kultur einen Vortrag, in welchem er fich
auch mit der Sozialdemokratie beſchäftigte. Nach Zeitungs-
berichten führte er dabei u. a. folgendes aus: „Es ſei an
der Zeit, die lächerliche Don Quixoterie aufzugeben, gegen
Dinge zu Felde zu ziehen, von denen die Sozialdemokratie
garnichts ſagt. Diskuſſionen über die Geſtaltung des Zu
kunftsſtaates ſeien gänzlich gegenſtandslos, da die Sozial
demokratie auf eine mit Notwendigkeit ſich vollziehende Ent
wickelung hinweiſt. Don Quixote Eugen Richter zur Be
rückſichtigung empfohlen!

Maſchinenfortſchritt iſt Arbeiterelend. Das „Thur
gauer Tagblatt“ ſchreibt:

„Die von den Gebrüder Saurer in Arbon erfundene
Dampfſtickmaſchine findet überall, auch im Ausland, nament
lich in Amerika große Beachtung. Zwei ſolche von einem
automatiſchen Pantograf bediente Maſchinen ſollen nämlich
per Tag 12 000--15000 Stiche machen, während die bis
herige Leiſtung zweier gewöhnlichen Maſchinen höchſtens 5500
Stiche betrug. Eine ſolche Arboner Dampfſtickmaſchine koſtet
5000--7000 Frks. Der amerikaniſche Konſul in St. Gallen,
welcher der Unionsregierung darüber Bericht erſtattet, em
pfiehlt ihr, den gegenwärtigen Zoll auf Stickereien, 60 Proz.
des Wertes, für die nächſten zehn Jahre aufrecht zu erhalten.
Nach dieſer Zeit dürfte dann ein ob Teil des ſchweize
riſchen Stickereigeſchäftes nach Amerika verpflanzt ſein. Zwei
Dampfſtickſtühle, welche vielleicht ein Mädchen zur Bedienung
brauchen, liefern alſo ſo viel Arbeit, wie ſechs bisherige Stick
maſchinen mit ſechs Stickern. Nehmen wir auch an, es
werde zur Bedienung zweier Dampfſtickmaſchinen ein Sticker
noch Verwendung finden, ſo machen zwei ſolcher Dampfſtick
maſchinen fünf Sticker von ſechſen überflüſſig. So raubt die
Maſchine heute dem Arbeiter das Brot, ſtatt daß ſie ihm
Küche und Keller füllt und ihn zum freien Mann macht,
wie Ariſtoteles es vorausſetzte. Freilich, Ariſtoteles dachte
nicht daran, daß die Menſchen ſo dumm ſein könnten, trotz
ſolcher arbeitſparenden Maſchinen noch elf Stunden für einen
Hungerlohn im Dienſte einzelner zu arbeiten. Wann werden
die Arbeiter endlich alle einſehen, daß MaſchinenFortſchritt
und Privateigentum an den Produktionsmitteln unvereinbar
iſt mit der Wohlfahrt der Allgemeinheit?

Die Arbeitsloſigkeit iſt überall gleich groß. Aus dem
Auslande berichten die TelegraphenBüreaus zu dieſem Kapitel

Prag, 10. Februar. Vierhundert beſchäftigungsloſe Ar
beiter verlangten geſtern vor dem Rathauſe ſtürmiſch Arbeit
und Brot. Eine vom Bürgermeiſter empfangene Deputation
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A chtung! Arbeiter, MitbürS
ulze, Freyberg, Bauer, Martin

arteigenoſſen

ſind 200 Arbeiter entlaſſen worden.

t Jn en Vokalen wird das Vier der Brauereien von Rauchfuß S Halleſchee Brauerei nſeht r verebfolgt la h e a Heinrich efaurent „Prinz Heinrich.3 e. Viktual ler, Seydlitzſtraße 1. Graſeweg. Kinde„Wolfſchiucht Winkler e nd ännerhöhe 5b g Markt 16.Riggert, Weltumſegler“, urgerſtr. 180. Jauſch, Viktnalienhändler, Streiberſtraße. Fieiſchergaſſe 30. lung, Ludwigſtr. 18.Lelrer zur Salzquelle“, Graſ a e en Wien e s lW elle“, Gra 8.Viktualienhändler, Meckelſtraße 11. er Virgerhellen, Wuchererſe. e Seine i z erſeshe
ler, Er. Wallſtraße 35/86. Sgearl z utnalienhandiung, Gieb üiualie re

m e e18. Reſtaurant, 51. g, ReſtaRudolf Schwarz, an der Gla ſchen Kirche 12. V enhandlu 40. t, Hirtengaſſe, SchmoBierhandlung, Streiberſtr. 31 Wig, Sürialienhandlung, Liekenene rer Weiſe denen Wilcibege doſe a Mittel
Viktualienhandlung, Hochſtr. 2. L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am r 8. Viktualienhandlung, Steinweg 34.t 3 Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, e 117. aurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.e 16. Kreſſe, Reſtaurant, Viktoriaplatz 1. offmann, Viktualienhandlung, Dryanderſtr. Woritz, burg“, Harz zg, dl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Eduard Reſtaurant, zarſ: 13. Viktualienhandlung, leiſe Ecke Adolfſtr. G. Knoche rant Zum Aichamt“, gr. Berlin.

t, „Zur Erholung“, Trotha. önch, Reſtaurant, Wilhelmſtr. 18. Wilke, Viktualienhandlung, BVreiteſtr. Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.der, Flaſchenbi l., Wuchererſtr. 17. Naue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b. Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24. L. Schäfer, Reſtaurateur, L e 13.
Viktualienhandl., Kröllwit, Steinſtr. 8. Vandauer, Viktnalienhanblun Kröllwitz. Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15. Roderw Magdeb. Vier e 7g, König ald, „Mag halle“, Rathausgaſſe 7.„„Zum Vierzöller“, Lindenſtr. M. Lindner Sie Liebenauerſtr. 5. Krug zum grünen Kranuze, Kröllwitz. Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.

z iktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. Viktu 38. Wwe. H. RKleiter, Viktua I., Parkſtr. 6. Kirchhof Oſendorf.
Biktualienhandl., Trotha. Broihanſchenke, Beeſen. Kari Lar Löwenkeller“, Moritzzwinger.n t, Viktualienhandlung. Banſe, Viktualienhandlung Trotha. Radewell. Elitſch, Gr. Klausſtraße 809.

r eſtaurant, Wuchererſtr. 190. uff, Reſtaurant, Bernbur 9, Ecke Mühlweg. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Concordia P Geiſtſtraße.r Id, Viktualienhandlung, Steinweg 19. ann, Brauerei, Krö Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 32. Ernſt n Fenanratier Oleariusſtraße 9.
n Slaſchenbierhandlung, Nietleben Rakowski, Viktualienhandlug, Wörmlitzerſtr. 3 V. Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9. Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.Sternſtraße 1. Schelenz, Reſtaurant, Mansfelder 9. Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16. König, „Feldſchlößchen“ Troiha.
r St Viktualienhandlung, Trothaerſtraße. Guſtav Winkler, Gr. Bra uggeſe 15 eſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29. Gründler, Viktualienſchäft Unterberg 13.

1, Reſtaurant „Zum Hackeborn“, Hackebornſtr. W. Haring, Viktualiengeſchäft, leben. Th. Querengaeſſer, „Neuer Eiskeller“. Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine iſt und wo er zu verkehren hat. Die Kommissionm.n S s en erklärte, daß in r und in den Vororten 12 000 Arbeiter reizung und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen frei in Eberswalde war, hatte ſeine jetzige Ehefrau, die bereits eine Tochter
brotlos ſeien. Der Bürgermeiſter verſprach ſoſort, öffentliche ſprechende Erkenntnis des Landgerichts zu Nordhauſen vom r en e e e i e
Arbeiten in großem Maßſtabe beginnen zu laſſen, worauf 13. Januar die Reviſion beim Reichsgericht eingelegt und e Anfang ein ſee dte geweſen wer durg die Steche

je die Polizei die Demonſtranten zerſtreute. beantragt, das Urteil aufzuheben und zur anderweiten Ent Angeklagten, die einen bedenklich lockeren Lebenswandel in Eberswalde
r Peſt, 9. Februar. Wegen Herabſetzung der Löhne um ſcheidung an ein anderes Landgericht zu verweiſen. Es g rt, zerrüttet worden. Angeklagter hatte ſich deshalb mit ſeiner
i 20 Proz. ſteht ein Generalſtreik der Goldſchläger nahe bevor. den ſich um den Artikel Dem Arbeiter eine tüchtige Ehefran erzürrt, worzuf die Stieftechter de ter gehe ete
8 Mons, 10. Februar. Der Bezirkskongreß im Mittel aſt und die Peitſche“, welcher zur Verurteilung Jllges vor ten wiſchen Wenn h Wogelloget h r
ſe becken beſchloß, auf dem Nationalkongreß am 25. Februar dem halleſchen Landgericht zu 1 Jahre Gefängnis führie. Die Ehefrau, welche ſich bereits einmal vom üngerlagten entfernt
r den allgemeinen Ausſtand für den Fall zu fordern, daß die Stadt heater. Die Kammerſängerin Fanny Moran- hHatte, war darauf von ihrer Tochter aufgefordert worden, den An
n Reviſion nicht vor dem I. Mai votiert wird. Olden eröffnet ihr Gaſtſpiel am nächſten Sonntag. Jn Seklagten zu kerlaſſen nd Anter Mitnahmn der Sirteeft
l Reggio, 9. Februar. Geſtern durchzog eine Menge von der heutigen Aufführung von „Hamlet“ ſpielt der Charakter r n “reiſtete u Wenn en
ge Landarbeitern mit großen Fahnen und Brot und Arbeit darſteller am Stadttheater zu Leipzig, Herr Oskar Bor unſche ihrer Tochter Folge Sie räumte die Kohnung des An
e fordernd die Straßen. Vor der Bürgermeiſterei machten die chert die Rolle des König Claudius, während Herr Schmidtgeklagten und hinterließ nichts als einen Strohſack und ein Tafel
ch Manifeſtanten Halt. Die Poliziſten wurden ausgepfiffen und Häßler erſtmalig die Titelrolle darſtellt. Zeeci J c l de m 77.n e Infanterie trieb die Manifeſtanten auseinander, Die Zentral Kranken und Begräbniskaſſe für Anem Sandben u m er ſag Fran terin Me er be
e. ſieben derſelben wurden verwundet, 36 verhaftet. Frauen und Mädchen feiert am Sonntag den 14. Febr. waffnet, und erklärte denſelben, ſeine Frau kalt machen zu wollen.
w. Reggio d'Emilia, 9. Februar. Der Sindaco hat bei Tſchepke den Tag, an welchem vor 6 Jahren die Filiale Das Abraten ſeiner Nachbarn von ſeinem Vorhaben war erfolglos.
le einer Kundmachung erlaſſen, in welcher die Arbeiter zur Halle ins Leben trai, durch ein gemütliches Beiſammenſein. r v e d ne
s Ruhe aufgefordert werden. Der Viktor Emanuel Platz iſt Wir wollen hier nur erwähnen, daß vor 6 Jahren eine Faken nitgeteilt Und dabei bemerlt, ſeine Fran habe ihn unglngich
es militäriſch beſetzt. Eine Anſammlung von etwa 500 Ar hieſige Zeitung über eine Verſammlung einen Bericht brachte, gemacht und er wolle ihr jetzt dafür einen Den
if beitern, welche Brot und Arbeit verlangten, wurde zerſtreut. in welchem ſie es lächerlich fand, oaß nun auch die Frauen geben, von ihm werde man nachdem nie wieder etwas hören.

Meilbourne, 7. Februar. Hierſelbſt iſt die Hewegung Verſammlungen abhielten. Die Zeit hat aber gezeigt, daß n an vent legt. In Den an 28 Scheeren ten v her
in zu gunſten der unbeſchäftigten Arbeiter in ein ernſtes Stadium auch die Frauen und Mädchen von Halle es verſtanden, ihre gekommen begab c h zunächſt nach der Holheibeherde r
ip en. Der Rat der Handwerker und Arbeiter nahm eine Kranken und Begräbniskaſſe zu einem blühenden Unternehmen er über die Moglichteit der Wiedererlangung ſeiner Sachen Erkun

en olution des Jnhalts an, daß der unverzügliche Zuſammen z geſtalten und hat dieſelbe ſchon vielen Mitgliedern vor e einzog. Hier wurde aber der abſchläglich
ilt witt des Parlaments nötig ſei, um die Ausführung öffent Not, welche bei Krankheiten und Todesfällen eintreten be en hen l r n ber heiſere ſe 8 ar
er licher Arbeiten zur Beſeitigung des Notſtandes unter den wahrt. Wir wollen wünſchen, daß die Zahl der Mitglieder Wohnung Nines Schwagers Mayer, wo ſich ſeine net Lac

Arbeitern zu veranlaſſen. Geſtern wurde die rote Fahne der Kaſſe durch zahlreichen Beitritt von Arbeiterinnen (Frauen tochter aufhielt. Hier angekommen, begrüßte er ſeinen Schwa a

us n n g begich der Sozialiſten öffentlich zur Schau getragen. L ar wer v Tr W 7 t ne Voy e daß r W n 77 naſſe noch mehr leiſten können, als ſie bisher ſchon geleiſtet. eran e b t d r de gerichtet! meineAnklage wegen Vergehens gegen die 88 110 und 130 Schneller Tod. Jn einem Gaſthofe in der Martins C ad Ja e Weber le n r e dem
des P.StG.-B. iſt c den Alb 8 gaſſe erſchien e J u r angebüa leere ſo ich s n ver z Beder angab, vom Magskenballe zu kommen, um hlag belegen laſſen. Hierauf erwiderte die Frau „Dt r e e e n an ſtfen in wollen. Seftern ließ er ſie weiter garnicht I h eine e e e net t en

ich Landgericht 1 in Moabit anberaumt. Als Zeugen ſind auch ſehen. Als er aber auch heute vormittag nicht erſchien, ſtel e sdie Abgeordneten Auer und Stadthagen geladen. dies auf. Man öffnete die verſchloſſene Thür und fand den möchte doch decſeben es in der Stube beſndithen Ketbrtgehate

r Dresden, 10. Februar. Die kgl. Geſchütz-Fabrik ent Mann mit ganz dunkelem Geſicht tot im Bett liegen. Jeden zugeben. In dem Moment nun, wo die Ehefrau des Angeklagten in
ließ 200 Arbeiter falls hatte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. Lore e ein W. e einBrüſſel, 9. Februar. Die Anarchiſten haben ein Seine Perſon ſteht noch nicht feſt. Wie Der ſcarſen Sack einen Shiag anf ben erf worggf

u Flugblatt L'armée nationale, Organe du Proletariat Jm Monat Jannar 1892 wurden in der Stadt Halle biutüberſtrömt mit den Ansruf Wein Kopfi mein Kopfl zu ihrer
l Libertaire“ herausgegeben, das in revolutionärer Sprache ge 3583 Kinder als geboren angemeldet, 185 männlichen und Schweſter in die Kammer lief. Hierauf übergab der Angeklagte dasal ieb nd vi A beit d Soldat errichtet iſt 168 weiblichen Gachlechts; darunter 51 uneheliche Geburten, Beil ſeinem Schwager und forderte ihn auf, mit ihm zur Polizei zu

nt ſchrieben und an die Arbeiter un oldaten g 10 männliche und 13 weibüche v ieſt 11 männli gehen. Unterwegs erklärte Angeklagter noch, es wäre ihm lieber geBe Dasſelbe ſoll in einer Auflage von 100 000 Exemplaren ge männliche un ei üche on hi igen, männliche weſen wenn der Schädel aus einander geklappt wäre, wenn er mit
d d ein Teil davon auch nach Deutſchland zur Ver und 17 weibliche von auswärtigen Müttern. dem Beile nicht angekommen wäre bei ſeiner Frau, dann häte erruckt und ein T ch nach Deutſch z u rnbreitung geſandt worden ſein Von 320 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion. das Meſſer genommen. Der Angeklagte wurde dann verhaſtet. Die

g 9 g 14 katholiſcher verletzte Ehefrau, welche auf dem Kopf in der Nähe des Gehörgur Hrroid Doprchon t brtl mwhher Sdcher werten en d Den d Perlen hebrahe e e e av v v v v o ſteDresden, 40. Februar. In der königl. Geſchoßfa u 19 v v v gemiſchter einem vierwöchentlichen Krankenlager als eilt entlaſſen worden.

Landsberg O.-Schl., 10. Februar. Auf einen Trupp
ruſſiſcher Auswanderer, welcher die Grenze überſchreiten wollte,
wurde von ruſſiſchen Gendarmen geſchoſſen, wobei viele ver
wundet und 3 getötet wurven.

Paris, 10. Februar. Die Anarchiſten in Roubaix
haben Anſchläge an die Plakatſäulen gemacht, in welchen
ſie die zur Eingeſtellung in den Miljtärdienſt gelangenden
Leute zum Ungehorſam auffordern. Die Polizei hat die
Plakate entfernt und die Urheber derſelben verhaftet.

Paris, 10. Februar. Eine Dynamitpetarde iſt heute
in Barcelona explodiert, wodurch ein Menſch getötet und
zwei verwundet wurden. Der Urheber des Attentates iſt
unbekannt.

Rom, 10. Februar. Der hieſige Arbeiterausſchuß ſtellte
heute den Kammerdeputierten der Stadt Rom die traurige
Notlage der römiſchen Arbeiter vor und betonte die Not
wendigkeit ſofortiger Maßnahmen zur Beſeitigung des
J nbed widrigenfalls der Ausſchuß für nichts einſtehen

önne.
Rom, 10, Februar. „Popolo Romano“ ſchreibt, wenn

chte die deutſche Regierung in ihren den Verkehr erſchwerenden
trotz Maßnahmen hinſichtlich der italieniſchen Vorſchnittwein fort
inen fahre, ſo werde der Handelsvertrag Hohn auf die Intereſſen
den Italiens ſein.hritt Brüſſel, 10. Februar. Der Zechenverein des Mittel
bar beckens Hennegau beſchloß eine Reduktion der Kohlenpreiſe

um zwei Frank pro Tonne.

r Aus Stadt und and.Ar Halle, 11. Februar.rbeit Die Staatsanwaltſchaft zu Nordhauſen hat gegen
tion das den Redakteur dieſes Blattes von der Anklage der Auf

a Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 92 Perſonen männlichen
und 96 weiblichen Geſchlechts 188, dazu 9 Totgeburten,
ſind 197 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 32 männl., 20 weibl. Geſchlechts,
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von 1 5 u 6 er v25 10 7 76-15 1 6 x1620 221--50 G31-40 4 84160 17 19061--860 21 29über s 292 männl., 96 weibl. Geſchlechts.
163 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher, moſ. Konfeſſion,
ungetauft 21.

Es waren 54 männliche, 45 weibliche ledig; 32 männ-
liche, 23 weibliche verheiratet; 5 männliche 26 weibliche
verwitwet, 1 männliche, 1 weibliche geſchieden.

Geboren wurden 353, Todesfälle waren 197, mithin 156
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 56 geſchloſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 10. Februar. Die heutige Schwurgerichtsſitzung erledigte

wei Sachen, Mordverſuch und Brandſtiftung betreffend. Zur erſten
che erſchien als Angeklagter der 37jährige- Adolf Junker aus Eberswalde

bei Berlin, bisher gering vorbeſtraft. Dem Angeklagten wurde zur
Laſt gelegt, jenes Verbrechen gegen ſeine hier in Halle weilende Ehe
frau Emilie Junker, verwitwete Tralles, verübt zu haben. Durch die
Beweis aufnahme wurde der Vorgang etwa folgendermaßen feſtgeſtellt.
Der Angeklagte, welcher in einer kgl. Reparaturwerkſtatt Fabrikſchloſſer

Der Angeklagte, welcher ſich während der Verhandlung ſehr ruhig
verhalten, war geſtändig, beſtritt aber die That mit aus
geführt zu haben. Der Zwiſt zwiſchen ſeiner Ehefrau und ihm
ſei nur entſtanden durch die Vorhaltungen gegen ſeine Frau
wegen ſeiner auf Abwege geratenen Stieftochter. Er ſei
zur That gereizt worden. Seine hefrau wie ſeine Stieftochter machten
in der Verhandlung von ihrem Rechte der Zeugnisverweigerung Ge
brauch. Zur Sprache kam noch, daß der Angeklagte bisher einen
moraliſchen Lebenswandel geführt, jedoch ſich durch die Ehezwiſtigkeiten
dem Trunke ergeben. Die Staatsanwaltſchaft beantragt die Schuld
frage betreffs verſuchten Modes im vollen Umfange zu bejahen. Die
Geſchworenen verneinen letztere, auch die des verſuchten Totſchlags mit
Ueberlegung. Sie bejahen nur die Schuldfrage der vorſätzl mit
gefährlichen Werkzeugen verübten Körperverletzung unter Zub
mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft beantragt
3 Jahre Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängnis,
wovon 4 Monate durch die Unterſuchungshaft des Angeklagten für
verbüßt erklärt wurden. Jn der zweiten Verhandlung erſchien als
Angeklagter der Schuhwarenhändler Guſtav Runkel aus Merſ
wegen vorſätzlicher und verſuchter Brandſtiftung angeklagt.
Sache iſt bereits ſchon einmal vor hieſigem Schwurgericht am 19. Oktober
v. J. verhandelt und der Angeklagie wegen des Verbrechens unter
Auferlegunrg der Koſten zu 5 Jahren Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Wir haben damals über
den Fall ausführlich berichtet. Angeklagter hatte durch ſeine Ver
teidigung beim Reichsgericht das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt.Dasſelbe hatte die Reviſion wegen eines Formfehlers bei der LCurg-

abmeſſung als berechtigt anerkannt, jedoch den Wahrſpruch der Ge
ſchworenen für Recht erkannt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Geſchworenen ſtatt. Das Urteil wurde aufgehoben und auf 3
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Nebenſtrafen erkannt. Die
ſtrafe kam in Wegfall.

Die geſtern gegen den ausgebliebenen Geſchworenen Admini
Xaver Hapich aus Hohenthurm feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe wurde heute
aufgehoben, da derſelbe erſchienen und deſſen Entſchuldigung als be
gründet erachtet wurde.

Arbeiterbewegung.

Dortmund, 8. Februar. Jm nahen Brackel ſprach in
einer mäßig beſuchten Bergarbeiter- Verſammlung der Führer



Bauer über die augenblichliche Lage, die
der Arbeiter Entlaſſungen ſehr trauric t

des Verbandes könne dieſen Uebelſtänder
treten. Es wurde die Einrichtung von Konſum ten
a 8. Februar. In Lingen fand eine ſtark be

en, 8. Februar. Jn Lingen fane ehe ſtatt. Der Verbandskaſſierer
ſprach in ſcharfen Worten gegen die ſtattgehabte Lo

verkürzung und Arbeiterentlaſſungen ſowie gegen die Ein
von Feierſchichten. Die Kriſen würden von den

allein m die Aktionäre wüßten ſich durch
Reſervelegungen zuBarcelong, 5 Februar. Die hieſigen Omnibuskutſcher

und Kondukteure ſind in Ausſtand getreten, ebenſo die Schuh
machergeſellen. Drei Anarchiſten wurden verhaftet; die Truppen
ſind konſigniert worden.

Rah und Jern
Berlin, 7. Februar. Wegen Beleidigung des Miniſters

von Schelling war ſ. Z. Frau Stabsarzt Dr. Stern-
berg aus Charlottenburg von der III. Strafkammer des
Landgerichts J zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Sie legte mit Erfolg Reviſion ein, die Sache wurde zur
nochmaligen Verhandlung in die erſte Jnſtanz zurückgewieſen.
Nun begannen große Schwierigkeiten. Zunächſt blieb bie
Angeſchuldigte vom Termine fort, weil ſie angeblich krank
ſei. Zum zweiten Termine erſchien ſie, bekam aber vor Ein
tritt in die Verhandlung auf dem Korridor Krämpfe und
mußte wieder nach Hauſe gebracht werden. Beim dritten
Termine wurde ſie von Krämpfen auf der Anklagebank be
fallen, wieder mußte vertagt werden. Zum vierten Termine
erſchien Frau Dr. Sternberg garnicht und nun wurde ihre
Verhaftung beſchloſſen und ausgeführt. Seit dieſer Zeit habendie Rronkheitserſcheinungen, die der Sanitätsrat Dr. Mitten-

eig als erheuchelte bezeichnete, aufgehört. Die Verhand
g am Sonnabend vor derſelben Strafkammer verlief ohne

Störung. Sie fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Aus der Urteilsverkündigung ließ ſich folgender Sachverhalt
entnehmen Gegen den Ehemann der üngeklagten iſt das
Entmündigung Verfahren eingeleitet worden. Um den Ent
mündigungs- Beſchluß zur Aufhebung zu bringen wurden
ſeitens des Dr. Sternberg und ſeiner Ehefrau alle Hebel in
Bewegung geſetzt, und die letztere griff dabei zu einem Mittel,
welches ſie auf die Anklagebank brachte. Sie richtete an die
Gattin des Miniſters v. Schelling ein Schreiben, worin ſie
bat, daß der höchſte Beamte zu gunſten jhres Mannes ein
treten möge. Hieran wurde im Weigerungsfalle die Drohung

knüpft, daß ſonſt ein unlauteres Verhältnis, das der Herr
iniſter unterhalte, an die Oeffentlichkeit gebracht werden

würde. Der Vorſitzende, Landgerichtsrat Braun, betonte, daß
die Verhandlung auch nicht das Geringſte zu tage gefördert
habe, wodurch ein Schatten auf den moraliſchen Lebens-
wandel des Miniſters v. Schelling fallen könne. Das Urteil
lautete wiederum auf zwei Monate Gefängnis, der Antrag
des Verteidigers auf Haftentlaſſung der Verurteilten wurde
aber genehmigt.

Berlin. (Antiſemitiſches.) Der Bürgermeiſter
Schmidtsdorf von Mittenwalde und der daſelbſt praktizie-
rende Arzt Dr. Bernſtein ſtanden ſich heute vor der erſten
Strafkammer am Landgericht II. in einer wechſelſeitigen

der

von dieſen nd klagte.

anw wegen e uAusſtellung wiſſentlich falſcher, amtlicher Atteſte, doch die
Denunziation verlief im Sande, an dem Dr. Bernſtein blieb
nichts hängen. Da der Bürgermeiſter beim
Amtsgericht in Mittenwalde als Amtsanwalt fungiert, mu
die Pri vor dem benachbarten Schöffengericht in
Königswuſterhauſen zur Verhandlung kommen. Dort erhob
der Bürgermeiſter die Widerklage, weil Dr. Bernſtein im

z ine hat r Reihe ar gert atte, in denen u. a. g war, germ
ſei ein d der Juden, er wolle in Mittenwalde den An
tiſemitismus einführen und habe es früher doch nicht ver
ſchmäht, lange Zeit in „untergeordneter Stellung bei einem
Juden“ zu ſtehen. er hatte Dr. Bernſtein in einem
Artikel behauptet, der ermeiſter habe ihm ärztliche Auf
träge erteilt und dieſelben ſpäter abgeleugnet. egen dieſer
letzteren Behauptung wurde der widerbeklagte Dr. Bernſtein
freigeſprochen, weil der Beweis der Wahrheit als erbracht
angeſehen wurde. Jm übrigen verurteilte das Schöffengericht
wegen wechſelſeitiger W x den Bürgermeiſter zu 100 M.,
den Dr. Bernſtein zu 25 M. Geldſtrafe, ſprach auch beiden
Teilen die Publikationsbefugnis zu. Beide Parteien legten
Berufung ein, die Strafkammer änderte das erſte Urteil aber
nur in dem einen Punkte ab, daß der Dr. Bernſtein wegen
der einen Beleidigung des Bürgermeiſters höher heranzuziehen
und mit 50 M. Geldſtrafe zu beſtrafen ſei.

ulm. (Ein „chriſtlicher“ Wucherer.) Ueber den
„Privatier“ Chriſtian Mayer, welcher vor einigen Tagen vom
hieſigen Landgericht zu 4 Monaten Gefängnis und 1500 M.
Geldſtrafe verurteilt wurde, ſchreibt die Frankf. Ztg.“ u. a.
folgendes: Der Angeklagte iſt ein ſtadtbekannter „Geldmenſch“;
er machte ſeine Geſchäfte zumeiſt mit einem „kleineren“* Pu-
blikum, und zwar bevorzugte er dabei beſonders kleinere Be
amte. Vor Erlaß des Wuchergeſetzes nahm er durchſchnitt
lich 40 Proz. und machte u. a. 1876/77 einen Geſchäfts
gewinn von über 14 000 M. Seit Erlaß des Wucher
geſetzes trieb er ſein Geſchäft vorſichüger; er verlangte vicht
mehr, aber jeder Kunde wußte, daß er ſich bei Mayer jedes
mal mit einem Geldgeſchenk einzuführen hatte, von deſſen
Höhe es abhing, ob der Angeklagte ſich in eine Geſchäfts
verbindung einließ. Herausgegriffen ſind Fälle aus den
Jahren 1887 bis 1891, die ſich größtenteils mit Verkehrs
beamten ereigneten. Die Proviſion wurde zum Kapital ge
ſchlagen, wobei ſich unter Prolongation ein Zinsfuß von 30
bis 240 Proz., ja in einem Falle die ganz exorbitante
Zinshöhe von 450 Proz. ergab. Einen eigentümlichen
Eindruck machte es, daß die Zeugen übereinſtimmend bemüht
waren, den Wucherer zu entlaſten und einzelne Zeugen ihn
gar noch als ihren „Wohlthäter“ bezeichneten.

Züchertiſch.
„Lichtſtrahlen“, Blätter für volksverſtändliche Wiſſen

ſchaft und atheiſtiſche Weltanſchauung. Zugleich UnterPrivatBeleidigungsklage gegenüber. Der Bürgermeiſter ſoll
am 9. Februar v. J. im Büreau des Rathauſes in Gegen haltungsblatt und litterariſcher Wegweiſer für das Volk.

t uDie Bibel. Geſchichte und Erklärung derſelben.

Säuberl Awmerikanid e Die Kirche
us der V Katholiſcheſition. höhnnn kirchl Einrichtungen.

riſches. Das on enthält: Straßenbild. Gedicht
von Hans von Baſedow. Die Beſtie im Menſchen. Roman
von Emile Zola. (Fortſehung). Unſeren Hansfrauen,

Publikationen der Boykott-Kontroll-Kommi
Wir bringen den Genoſſen von Merse

hierdurch er Lokale, welche halleſches Bier ver
fen, zur Kenntnis Reſtaurant Jauckus, Dietrich,
e, Augarten, Kellermann, Mühle, Günther, Theile,

z Deſſauer, Deutſcher Hof, Rudolfs Hotel die
iktualiengeſchäfte von Rudolf, ſowie von Adam.

Sämtliche hier aufgeführten Geſchäfte ſollen Bier der
alleſchen Aktienbrauerei führen. Alſo Genoſſen von
erſeburg, Jhr werdet unn wiſſen, was Jhr zu

thun habt. Die Kontroll- Kommiſſion.
Standes amtliche Rochrichten.

Hallc, 10. Februunr.
Anſoevorrn Der Kaufmann Guſtav von Gellhorn und Lina Sauer

bier (Sophienſtraße 27 und Geiſtſtraße 57). Der Zeugſchmied Otto
Hoffmann und Hedwig Lohſe (Parkſtraße 1 und Harz 28). Der Ober
ingenieur Karl Wallſtab und Auguſte Zielke (Halle und Merſebur
Der Feuerwehrmann Otto Lamprecht und Charlotte Seidenſtucer
(Gödewitz und Wernigerode).

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter William Hanke und Anng
Bergmann (Kleine Ulrichſtraße 4). Der Maurer Heinrich Kutſcher
und Marie Herrmann Oberglaucha 42).

Geboren: Dem Bahnarbeiter Auguſt Hoffmann eine T., Amalie
Minna Alma (Meckelpraße 14). Dem Schuhmachermeiſter Karl Zender
eine T., Ella Pauline (Alter Markt 17) Dem Rutſcher Karl Sidkel
eine T., Emma Dusnelde 4). Dem Schneider
Auguſt Mette eine T, Pauline Eliſabeth Anna (Auguſtaſtraße 3).
Dem Zuſchneider Viktor Dunzendorfer eine T., Anna Luiſe Katharing
(Schwetſchkeft raße 32). Dem Hausdiener Albert Pfeiffer ein S., Fried
rich Franz Mittelwache 16). Dem Tiſchlermeiſter Robert Jungölnt
ein S., Karl Julius Robert (Bauhof 5). Dem Handarbeiter Kaſpar
Loſata eine T. Jda (Ludwigſtraße 6). Dem Brune
Schirmer eine T., Karoline Lina (Diemitz). Dem Kartenmaler Her
mann Meyer eine T., Margarethe Anna (Neuſtadt 6). Dem Glafer
meiſter Emil Wolf eine T., Charlotte Moritzkirchhof 11). Dem Maler
Karl W ein S., Friedrich Karl Max (Albrechtſtraße 4). Dem
Kutſcher Reinhold Gleichmann eine T., Anna Emilie Minna (An der
Halle 16). Dem Markthelfer Guſtav Grumbach ein S., Otto Guffav
(Kleine aſſe 24). Dem Zimmermann Max Sander eine T.,
Jda Minna Meckelſtraße 22). Dem Handarbeiter Otto Ferme ein
S., Friedrich Albert Karl (Große Märkerſtraße 183). Dem Maurer
Walther Fuß ein S., Hugo Alfred Walther (Ludwigſtraße 6). Dem
Bäckermeiſter Otto Frauendorf ein S., Friedrich Hermann (Diemitz).
Drei uneheliche S., eine uneheliche T.

Seſtorben Des Werkmeiſter Hermann Schmidt S. Arthur, 13 T.
(Streiberſtraße 17). Frau Klara Köſewitz geb. Gröſchel, 51 J.
Schwetſchkeſtraße 2) Des Lokomotivführer Albert Kaufmann T.
Hilda, 1 J. (Dzondiſtraße 3). Des Maurer Guſtav Dreßler T.
Thereſe, 1 J. (Friedrichsplatz 49. Der Rentner Johann Albert
Schmidt, 75 J. (Foſtſtraße 9). Der Schriftſetzer Leopold Spieler,
37 J. (Bernburgerſtraße 23). Eine uneheliche T.

Trotha, 1. bis 6. Februar.
Geboren: Dem Schloſſermeiſter Karl Bartſch ein S., Otto. Dem

Maurer Franz Streckener ein S., Rudolf. Dem Bäckermeiſter Otto
an e dumann ein S., Alfred. Dem Maurer Rudolf Göhre ein S,

aul.
5 Sergyn: Des Tekonomie Inſpektor Wilhelm Lehmann T. Helene,

Ph. Läebenthal Go.
Vmtere Leipzigerstrasse 108.

60 verſchird. Arten Korſetts in den feinſten Facons,Ko rsetts. pro Stüch 50 S. dis 780 an.

Gewerkſchaftskartell.
Freitag den 12. Febr. abends 8 Uhr im Lokale des Hru. Mack, Friedrichſtr.

Verein

Versammlunmg.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

Geſ.-Per. Vorwärts, Könnern.
Jeden Connabend 8 Uhr Uebungs-

ſtunde im Vereinslokal „Zur Freiheit“.

Concordia-Palaſt.
Direktion: J. Welseh.

Deukſcher Tiſchler-Verband.
Sonntag den 14. Februar in den Bürgerhallen, Wuchererſtr. 26

Winter-Vergnüg
beſtehend in Konzert und Ball.

Anfang 7 Uhr. Das Komitee.

Neues Programm.
Die Dinus Truppe mit ihren g[

artigen Leiſtungen als Parterre Akro-
baten und römiſchen Ringen. Miß
Alma, erſte Equilibriſtin auf dem rollen
den Globus. 4 Geſchwiſter Rohnsdorf,
berühmtes und preisgekröntes öſterreich.
Damenquartett. Lillhy u. Max Gläſer,
h und Geſangs Duettiſten.

org Nöſſer, anerkannt vorzüglicher

en von

Beratung u. Behandlung v. Kranken jed Art
täglich von 8—-10 vorm. und von 24 Uhr nachm.

Vegetariseher Mittagetiseh von 1--3 Uhr nachm.
Dampf-, KRumpf-, Sitz u. Vollbäder v. 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abds.

Welzensehrothbrot täglich friſch.
Alle diesbezüglichen Anfragen bitte nach Hochſtraße 4 zu richten.

Robert Schlvieoke.

Meiſter in eſang und Komik.
veute: Liebesfatalitäten.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
nde 11 UhrWalbaſa Theater.

Direktion: Riohard Kubert.

Erſter
Zweiter

Geſchäfts Eröffnung. Neuer Spielplan!
Richard Riegels Ballet Geſellſchaft

Oberon, König der Elfen Richard Hofer.
Titania, ſeine Gemahlin Bab. Dollwann.
Puk, ſein dienſtbarer Geiſt Martha Rothe.
Ein Meermädchen
Harun al Raſchid, Kalif

Bagdad
Rezia, ſeine Tochter
Fatime, deren Vertraute Cl. Pleſchner.
Babekan, perſiſcher Prinz Carl Häußler.
Meſru, Haremswächter
Almanſor, Emir v. Tunis Carl
Roſchana, ſeine Gemahlin Louiſe Brodsky.
Nadine, deren Sklavin

Gartenhüter

Der Schauplatz iſt in Franken, Bagdad und Tunis. Zeit: 806.

Stadt Theater in Halle a. S.
Uhr.

150. Vorſtellung. 112 Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb.
Freitag den 12. Februar 1892. Ende nach 10 Uhr.

Oberou, König der Elfen.
Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. Dichtung von James Robinſon

Planche (Theodor Hell).

Perſonen:
Abdallah, Seeräuber Eduard Strauß.
Kaiſer Karl der Große Will. Schirmer.
Hüon von Bordeaux, Her

zog von Guienne Robert Meffert.
Scherasmin, ſein Knappe Joach. Kromer.
Elfen, Nymphen, Sylphiden, Genien, Feen,
Meermädchen, Luft., Erd, Waſſer und
Feuergeiſter, Meergötter, Gefolge des Ka
lifen, weibliches Gefolge Rezias, ſchwarze
und weiße Haremsdiener, ſchwarze und
weiße Sklaven, Tänzer und Tänzerinnen,
Janitſcharenmuſiker, Wachen, Mohren
knaben Seeräuber Gefolge Karls des
Großen, Pagen, Edle, Edeldamen, Priefter,

Chorknaben, Trabanten.

Amalie Schäfer.

SchmidtHäßler.
E. Reinhardt.

M. Rohrmann.
Funck.

Fanny König.
(Cäſar Markgraf.

Ernſt Böttcher.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.
Die neuen Dekorationen ſind nach Angabe des ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſters

Heinr. Richter von dem Maler Ch. Heymann in Leipzig und C. Schwedler in Halle
angefertigt. Die neuen Maſchinen und Beleuchtungsapparate find unter Leitung des

Einer geehrten Nachbarſchaft teile ergebenſt
mit, daß ich mit heutigem Tag

Domplatz 5
ein Viktualien u. Flaſchenbiergeſchäft
eröffne. Einer gütigen Unterſtützung ent
gegenſehend, zeichnet achtungsvoll

G. Scholz, weit
Kopfsehuppen u. Haarausfallen
werden innerhalb 8 Tagen beſeitigt unter
Carantie durch Anwedung des Tannin-
Valſams von E. A. Uhlmmann e Co-,

uptniederlage bei Herm. Petseh,
ſeur und ParfümerieHandlung, Leip

ziger raßze 29 und Leipzigerſtraße 6-
Rindfleiſch 60 Hammelfleiſch 60

einefleiſch 70 gehacktes 75
eer, Wurſt 5 Pfd. 3 Schin en

1 p. Pfd.E. t h Wörmlitzerſtr. 39.

Kartoffeln
s Liter 35 Pf., Pflaumenmus per Pfd.
20 Pf., gutkochende Hülſenfrüchte empfiehlt

G. Seholz, Domplatz 5.

9 in empfehlende Erinnerung.

Reſtaurant Rener Eiskeller
führt das berühmte

DessauerwWaldschiösschenbier
Daſelbſt iſt auch ein kleines Geſell

ſchaftszimmer für Montag und Donners
tag frei. Th. OQuerengäeser.

Freitag den 12. Februar
Schlachtefeſt.

ff. hausſchlacht. Wurſt.

Naumburger Bier.
Karl Emmrieh, Meckelſtraße 1t.

h

Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein
Mrhl- u. PiktnalienGeſ gäſt

Reinhold Tiüiesche,
Roßmarkt 10.

Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge
ſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch
frei ins Haus die Bäckerei Landwehr-

10 Damen und 1 Herr). Die Jſolani
r gymnaßiſche Velozipediſten.Miß Fang und Mr. Lnigi, Gymnafſtiker

an der perſiſchen Stange. Brothers
Aarini Luft Trapezturner. r.
Charles Gardee, Equilibriſt auf der
Stuhlpyramide. Frl. Minna Stepha-
nie und Herr G. Behrens, Grotesk-
Geſangs Duettiſten. Frl. Joſefſine
Schoen, KoſtümSoubrette. Hr. Guſtav
Behrens, Geſangs Humoriſt. Die
Geſellſchaft Hermandez, Pantomimen-
Darſteller.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Freitag den 12. Februar.
großes asten -Hall Feſt

DreiSchwäne.
Sonnabend

Narrenabend
ſtraße 12. A. MHohndorf. wozu frdl. einladet Schrader.

ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſters H. Richter von dem Theatermeiſter A. Ludwig und
dem Beleuchtungsinſpektor H. Hickel ausgeführt. Das Arrangement der Schluß
apotheoſe „Oberons Wundergarten“ iſt von H. Richter entworfen und ausgeführt.

Sonnabend den 13. Februar 1892.
115. Vorſtellung. 113. Abonnements Vorſtellung. Farbe: weiß.

Der Veilch enfreſſer.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.

Jn Vorbereitung: Siegfried, zweiter Tag aus der Trilogie „Der Ring des
Nibelungen“ von Rich. Wagner. Triſtan und Jſolde, Handlung in 3 Akten von
Rich. Wagner. Gaſtſpiel der Kammerſfängerin Fanny Moran Olden.
Gaſtſpiel der kgl. preuß. Hofopernſängerin Rosa Sueher.,

Sof. 1 Ripsſopha 11Thlr., 1 Sopha 9 Thlr.
Bettſtell u. Matr. ſpottbill. Lindenſtr. 16ap. I.

Eine Kinderbettſtelle u. eine gutgehende
Wanduhr iſt zu verk. Fiſcherpl. 3, III.

Sämkliche Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

2 Kanarienvögel ſind zu verkaufen.
Trotha 2.

Kl werden ſauber geſt u. repaüpiere riert v. Laue, Taubenſtr. 14.

Wohnungen zu 48 und 24 Thlr. zu
vermieten. Mühlberg 1 a.

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3
Wuchererſtraße 17, Keller

Zanſt. Schlafſt. off. Merſeburgerſtr. IZe, III r.
Ein kleiner Pinſcher abhanden gekommen.

Abzugeben Streiberſtraße 6, 2 Tr.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Marie WenhnerAdolf Thieme
Verlobte.

Merſeburg den 9. Februar 1892.

3 Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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